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Oberbarnimer Feldsteinroute 
 

OFR – Wanderung – Teil 2 – 16.02.2021 
 
 

               Komm mit auf „Schusters Rappen“  
 
 
Rückblende 
Die Heimatfreunde Volkmar Kautz aus Rehfelde (Interessengemeinschaft „Rehfelder 
Heimatfreunde“ e.V.) und Manfred Ahrens aus Ernsthof (Mitstreiter an der OFR und 
Verein Akanthus-Strausberg) entschieden sich kurzfristig am 02.02.2021 ein 
Teilstück der Oberbarnimer Feldsteinroute (OFR) abzuwandern. 
Vorgesehen war die Route von Strausberg-Nord, Klosterdorf, Kähnsdorf, Prädikow, 
Ihlow bis nach Pritzhagen, ein Gemeindeteil der Gemeinde Oberbarnim, mit etwa 21 
km abzuwandern. In Pritzhagen entschieden wir uns noch bis Buckow-Schule am 
Parkplatz zu wandern, damit legten wir etwa 25,5 km zurück. 
 
Kurze Beschreibungen über die einzelnen Routen-Orte der „OFR-Wanderung Teil 1“ 
erfolgte und kann auf der Homepage von www.rehfelder-heimatstube.de und 
www.akanthus-strausberg.de nachgelesen werden. 
Die Wanderung kann auch live erfolgen und ist zu jeder Jahreszeit reizvoll. 
 
So, nun waren wir wieder auf „Schusters 
Rappen“ am 16.02.2021 pünktlich um 
09.00 Uhr zu unserer „OFR-Wanderung-
Teil 2“ auf Tour.  Das Wetter hat nochmal 
daran erinnert, wir sind mitten im Winter, 
die Temperatur etwas über 0 Grad und in 
der vergangenen Nacht fielen etwa 10 cm 
Neuschnee. Die Sicht war auch nicht die 
Beste, aber das werden Fotos im Bericht 
zeigen. Auch dieses Mal ging es unter den 
„Corona“-Bedingungen auf die noch etwa 
16 km fehlende Strecke von Buckow über 
Bollersdorf, Grunow, Ernsthof und zurück 
nach Strausberg-Nord über Klosterdorf zum 
Start/Ziel, wie auch schon im Bericht der 
„OFR-Wanderung Teil 1“ erwähnt. 
 
 
 

Bild 1: OFR-Info – Buckow-Schule-Parkplatz 

http://www.rehfelder-heimatstube.de/
http://www.akanthus-strausberg.de/
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Buckow 
An der großen Informationstafel der OFR „Stein-Reich“ (Bild 1) nach etwa 25,50 km 

war unser erstes großes Teilstück der Wanderung auf der Oberbarnimer 

Feldsteinroute auf „Schusters Rappen“ geschafft.  

Am 16.02.2021 begann unser Start am Zielende vom 02.02.2021 in Buckow-Schule 

am Parkplatz. 

Wir begannen zielstrebig und ließen die 
Stadt Buckow, „Perle der Märkischen 
Schweiz“ wie sie auch genannt wird, die 
wir hier auf dieser Route nur kurz streifen, 
hinter uns liegen. Buckow mit seinen 
Sehenswürdigkeiten, Brecht-Weigel-Haus, 
dem Eiszeitgarten oder der 
Stadtpfarrkirche, um nur einiges zu 
nennen, wäre eine Extra-Tour und 
lohnenswert. 
 
 

Ein kleiner Blick, wenn auch nur auf ein 
Bild zur ehemaligen Stadtmühle (Bild 3) 
von Buckow am Stöbber sollte es dennoch 
geben, da hier mal „zwei Grenzen“ 
vorhanden waren. Dieses wird im 
folgenden Text kurz erläutert. 
 
Sicherlich sehr interessant für den 
Grenzbereich Barnim- (Oberbarnim) und 
Lebuser Platte (Buckow) sind die 
Fließgewässer: der Stöbber und das 
Sophienfließ. Die geologischen 
Formationen von der Barnim- zur Lebuser 
Platte werden getrennt durch die natürliche Grenze des Fließgewässers Stöbber. 
 

Bis zum Jahr 1816 waren Groß- und Klein 
Buckow als zwei getrennte Ortschaften 
vorhanden, die in jenem Jahr 
verwaltungsmäßig vereinigt wurden. 
Groß Buckow gehörte zum Kreis Lebus 
und Klein Buckow bis zu dieser Zeit zum 
damaligen Kreis Oberbarnim. 
Bis zu jener Zeit war die 
Verwaltungsgrenze durch den Stöbber 
gekennzeichnet. Mit der Vereinigung von 
Groß- und Klein Buckow verschob sich die 
Verwaltungsgrenze zum Sophienfließ, das 

von der „Kreisbrücke“ überquert wird und mit einem historischen Grenzstein (Bild 4) 
gekennzeichnet ist.  
Wir hinterließen nicht nur die Stadt Buckow, sondern damit auch die Ruine das 

ehemalige „FDGB-Ferienheim“ aus der DDR-Zeit (1990/91 stillgelegt). 

Bild 2: Buckow -Start - Volkmar u. Manfred  

Bild 3: Buckow - Stadtmühle 

Bild 4: Lebus/Oberbarnim - Grenzstein 
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Das Bild 5 zeigt das Gebäude in einem Ausschnitt einer Postkarte um das Jahr 1931 

mit Blick von der „Bollersdorfer Höhe“. Dieser Blick ist durch Veränderungen im 

Besitz aus heutiger Sicht verwehrt. 

Die Bilder zum Abriss wurden paar Tage 
später aufgenommen. In der Tageszeitung 
war am 26.02.2021 zu lesen, wie es in der 
Zukunft aussehen soll. Wir warten und 
lassen uns von der Gestaltung 
überraschen. Mal sehen wie es in den 
nächsten Monaten weitergeht. 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Luftbildaufnahme aus dem Jahre 2017 ist das ehemalige „FDGB-Ferienheim 

mit Bettenhaus“ zu sehen. 

Bild 6: Buckow - ehemaliges FDGB-Ferienheim Bild 7: Buckow - ehemaliges FDGB-Ferienheim 

Bild 5: Buckow – von der Bollersdorfer Höhe 

Bild 8: Buckow – ehemaliges FDGB-Ferienheim mit Bettenhaus 
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Wir überquerten die Gemarkungsgrenze 
der Stadt Buckow vorbei an dem 
vorgenannten Grenzstein und gelangten in 
den Ortsteil Bollersdorf der Gemeinde 
Oberbarnim. Hier begegneten wir als 
erstes einer weiteren Ruine, dem „Haus 
Tirol“. Zuvor noch ein Blick auf den 
Schermützelsee, dieser hieß im 16. 
Jahrhundert auch schon mal 
Scharmützelsee. 
 
 
 
 
Bollersdorf 
liegt unmittelbar am Rande auf dem Barnim-Plateau und fällt zum Lebuser Land hin 
ab. 
Bollersdorf wurde mit dem 31.12.2001 in die neu gegründete Gemeinde Oberbarnim 
als Ortsteil eingemeindet. 
 

 
 
Unmittelbar nach Überschreiten der 
Gemarkungsgrenze bogen wir nach links 
ab und wanderten nun am Wiesenhang 
entlang der Nordseite des Schermützelsee. 
 
 
 
 
 
 
 

 
Vorbei ging es an der Ruine „Haus Tirol“, diese war bis etwa 1994 ein beliebtes 
Ausflugslokal. Zu früheren Zeiten war es auch schon mal ein Ferienheim. 
Im Bild 12 ist das „Haus Tirol“ um das Jahr 1955 zu sehen. 
 
 

Bild 9: Buckow - Schermützelsee 

Bild 10: Bollersdorf-OFR-Abzweig Kreisbrücke 

Bild 11: Bollersdorf – Haus Tirol  Bild 12: Bollersdorf – Haus Tirol - um 1955  



 

5 
 

 
Hin und wieder gab es auch mal einen Begleiter am Gartenzaun. 
 

 
 
 
 
 
 

 
Wir erreichten am Fuße der Bollersdorfer Höhe die 
„Schwarze Kehle“, es erfolgte hier von 1851 bis 1905 
der Abbau von Braunkohle unter anderem in der 
Grube „Willenbücher“. Der Abbau der Kohleflöze 
erfolgte von der Nordseite des Schermützelsee bis 
nordwestlich unterhalb von der Ortschaft Bollersdorf. 
Der Name „Schwarze Kehle“ ist erst durch den Abbau 
der Kohle entstanden. Näheres zu diesem Thema 
kann der Wanderer an der Informationstafel „der 
Kohlenpott von Buckow“ (Bild 15) erfahren. 
 
Wir ließen die „Schwarze Kehle“ hinter uns und 
erreichten die „Kleine“ und die „Große“ „Weiße 
Taube“. 
Wir hinterließen die ersten Spuren im Schnee an der 
„Schwarzen Kehle“. 

Bild 14: Bollersdorf – Begleiter am Gartenzaun 

Bild 15: Bollersdorf – Schwarze Kehle Bild 16: Bollersdorf – Schwarze Kehle 

Bild 13: Bollersdorf – OFR-Info am Haus Tirol 

Bild 17: Keine Spuren - Manfred 
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Die „Kleine Weiße Taube“ heute Gasthaus 
und Hotel „Johst am See“ (Bild 18) soll in 
der Mitte des 18. Jahrhunderts erbaut 
worden sein. Im Ursprung soll hier der 
Beginn zur Entstehung von Bollersdorf 
liegen.  
 
 
 
 

 
 
 
 
Die „Große“ „Hotel Weiße Taube“, jetzt 
Heimverbund in der Märkischen Schweiz, 
(Bild 19) im Hintergrund gerade noch zu 
sehen, ist einst als 1905 als Hotel 
entstanden. 
Sie war aus unserer Entfernung nicht so 
gut zu sehen, die Sicht war zu unserem 
Wandertag ja nicht gerade die beste. 
 
 
Nachdem es etwas bergauf ging, denn wir 
befinden uns ja in der „Märkischen 
Schweiz“, gelangten wir an die OFR-Info 
über die Thematik „Findlinge und 
Gedenksteine“. Ein kleines Stück um die 
„Ecke“ fanden wir auch den Gedenkstein 
für den „Rasenden Reporter“ Egon Erwin 
Kisch, der hier im Jahre 1927 in 
Bollersdorf für ein viertel Jahr verweilte. 
Er verbrachte diese Zeit in einer der 
„Weißen Tauben“, in welcher ist nicht 
überliefert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 18: Bollersdorf – „Johst am See“ 

Bild 19: Bollersdorf – „Große Weiße Taube“ 

Bild 20: Bollersdorf – OFR-Info mit Bank 



 

7 
 

Im Bild 21 ist der Gedenkstein zu unserer Wanderung zu sehen. Siehe dazu auch 
Bild 22 aus dem Jahr 2010. 
Den neu angepflanzten Baum, Sommerlinde vorn rechts, gibt es seit 2020 als 
Erinnerung an das dreißigjährige Bestehen des Naturparks Märkische Schweiz. 
 
 
 

Nach Besichtigung dieses Findlings strebten wir nun zum Dorfinneren dem Dorfteich 
zu. Die Besiedlung ist hier rund um den Dorfteich angelegt. 
 
Zu Beginn ein verschwommener Blick im Bild 23 auf das Oval des Dorfteiches, 
dagegen auf dem Bild 24 eine klare Sicht aus dem Jahr 2010.  
 
 

 
 
Die Beschreibung „Oberbarnimer 
Angerdörfer“ fanden wir gleich zu Beginn 
am Dorfteich. Die OFR-Informationstafel 
befand sich gegenüber des restaurierten 
Vierseithofes, ohne Tor, was Offenstehen 
für alle Besucher signalisiert. 
 
 
 
 
 

Bild 21: Bollersdorf – Egon-Erwin-Kisch Bild 22: Bollersdorf – Egon-Erwin-Kisch (2010) 

Bild 23: Bollersdorf – Am Dorfteich Bild 24: Bollersdorf – Am Dorfteich (2010) 

Bild 25: Bollersdorf - Vierseithof 
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Das sehr bekannte Bollersdorfer 
„Hexenhaus“ lag auf dem Weg. 
 
 
 
 
 
 
 
Wir verließen nun die Partie des Dorfteiches und begaben uns zur Bollersdorfer 
Kirche, ein Bau aus dem 15. oder beginnenden 16. Jahrhundert. 
Vorm Eingang zum Kirchengelände war wie an allen Kirchen der OFR eine Infotafel 
zur Bollersdorfer Kirche angebracht.  
Hier war die Kirche noch vor dem Brande vom 14.05.1945 abgebildet. Nach dem 
Aufbau 1950/51 entstand sie im heutigen Stil (Bild 28). 
 
 
 

 
 

  
An der Einmündung zur Landstraße 34 
Strausberg – Reichenberg angekommen, 
konnten wir auf einer OFR-Infotafel 
ausgewählte historische Angaben zum 
Ortsteil Bollersdorf nachlesen. 
 
 
 
 
 
 

 

Bild 26: Bollersdorf – „Hexenhaus“ 

Bild 27: Bollersdorf – OFR-Info - Kirche Bild 28: Bollersdorf – Kirche  

Bild 29: Bollersdorf – OFR – Dorf-Info 



 

9 
 

 
Wir folgten nun der Landstraße 34 (L 34) in Richtung Reichenberg und streiften auf 
diesem Wege das leider dem Zerfall preisgegebene, aber unter Denkmalschutz 
stehende „Chausseehaus“. 
Ab dem Jahr 1796 wurden in Preußen 
Chausseehäuser an den neu angelegten 
„Kunststraßen“ (Chausseen) errichtet. 
Genutzt wurden diese durch die 
Chausseegeldeinnehmer und 
Chausseewärter. 
1875 erfolgte die Aufhebung des 

Chausseegeldes auf den 

Provinzialchausseen. Anfang des 20. 

Jahrhundert fielen auch an den 

Kreischausseen die Schlagbäume. Dieses 

wurde mit zunehmendem Verkehr zum 

Hindernis. 

 
 
 
 

 
 
Wir verließen nun die Gemarkung 
Bollersdorf in Richtung Grunow, auf das 
sogenannte „Bollersdorfer Pflaster“. Beim 
Überschreiten des Sophienfließes (Bild 31) 
waren wir für eine kurze Wegstrecke 
wieder in der Gemarkung Pritzhagen. 
 
 
 
 

 
An dieser Beschilderung (Bild 32) 
verließen wir den Theodor-Fontane-
Wanderweg (TF), der hier ein Stück 
gemeinsamen Weg mit der OFR hat und 
der in Richtung Ihlow verläuft. Wir bogen 
nach links ab und folgten weiter der OFR-
Beschilderung. 
An dieser Wegegabelung berühren sich 
die Gemarkungsgrenzen von Bollersdorf, 
Grunow und Pritzhagen 
. 
 

Bild 30: Bollersdorf - Chausseehaus 

Bild 31: Bollersdorf – Sophienfließ – Brücke L 
34 

Bild 32: Bollersdorf – Abzweig OFR und TF 
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Vorbei ging es an dem Wohnhaus 
(Hintergrund) des früheren Gutsbesitzers 
Wilhelm von Oppen (1882 – 1938). 
Es wurde um 1878/79 als Waldwärterhaus 
errichtet und um 1920 von der adligen 
Familie von Oppen, zur damaligen Zeit 
Besitzer von Bollersdorf und Pritzhagen, 
bezogen. Eine Beschilderung (Bild 34) zu 
Wilhelm von Oppen ist unmittelbar an der 
Kneipstelle des Naturparkhauses zu finden. 
Von den Machern der OFR stammt dieses 
Schild nicht. 
 

 
An dieser Stelle sei dazu folgendes unabhängig von 
unserer Wanderung vermerkt: Von Oppen zog sich 
nicht aus der Politik zurück. „Wilhelm von Oppen 
verkörperte mit seinem Denken und Handeln die 
Kontinuität von der Feindseligkeit gegen die 
Weimarer Republik bis zur menschenverachtenden 
NS-Politik.“1 
Ausführlich kann dazu in den Jahrbüchern Märkisch 
Oderland aus den Jahren von 2017 und 2018 
nachgelesen werden.  
Die Bewertung sei dem Leser überlassen.  
 
Grunow 
Grunow wurde im Jahr 1333 urkundlich mit einer Mühle und Kneipe genannt. 
Bereits 1315 wurde ein Ratsherr Conradus de Grunow aus Strausberg genannt, ob 
dieser unmittelbar was mit der Entstehung des Ortes Grunow zu tun hatte, ist bis jetzt 
nicht bekannt. 
Am 31.12.2001 wurde Grunow Ortsteil in der neuen Gemeinde Oberbarnim. 
 
Nachdem wir das „Oppen-Haus“ hinter uns 
gelassen hatten, bewegten wir uns 
zielstrebig durch das Gebiet des „Großen“ 
und „Kleinen“ Weesenbergs. 
Hier befindet sich eine Siedlung 
(Bungalow, Wohnhäuser) die zum Ortsteil 
Grunow gehört. 
Bemerkenswert ist, dass sich hier die 
Straßennamen mit einem „e“, „Kleiner 
Wesenberg“ und „Großer Wesenberg“ und 
die Berge mit zwei „ee“ schreiben.  
 
Vor knapp 200 Jahren führte hier einst die Landstraße Grunow – Buckow durch, 
denn die heutige Bundesstraße 168 entstand erst um die Zeit 1833/35 als neue 
Chaussee. Das Wegenetz veränderte sich dadurch erheblich. 
 

 
1 Märkisch Oderland Jahrbuch 2018 – Seite 36 

Bild 33: Bollersdorf – „Oppen-Haus“ 

Bild 34: Wilhelm von Oppen  

Bild 35: Grunow – Waldsiedlung - Weesenberg 
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Ein übergroßer Wiedehopf wurde gesichtet, allerdings als „Wandgemälde“ konnten 
wir ihn betrachten, in der Natur war zu dieser Zeit keiner zu sehen.  
 
 

Mitten im Wald das „Waldhaus“, hier befand 
sich in der Nachbarschaft aus früheren Zeiten 
ein „Betriebsferienheim VEB 
Verpackungsmittel-Werke Berlin Waldhaus 
Grunow“, davon ist nicht mehr viel erkennbar. 
So wie vieles, wenn es nicht genutzt wird, ist 
es dem Zerfall preisgegeben und die Natur 
nimmt sich ihr Recht und holt es sich zurück. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Wir verließen den Kleinen Weesenberg 

und bewegten uns auf dem „Buckower 

Pflaster“, dieses war durch die 

Schneedecke nicht erkennbar, dem 

Dorfkern von Grunow zu. Fußabdrücke 

gab es an diesem Morgen nur unsere 

eigenen und die von wechselnden 

Wildtieren. 

 

 

Noch etwas zu den Weesenbergen, der „Kleine“ ist mit einer Höhe von 87,7 m und 

der „Große“ mit 91,2 m NHN angegeben. 

Bild 37: Grunow-Waldsiedlung - Wiedehopf Bild 38: Grunow - Waldhaus 

Bild 39: Grunow – Buckower Pflaster 

Bild 36: Grunow - Beschriftung Straßennamen 
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Wir überquerten zum wiederholten Mal das Sophienfließ und erreichten die 

ehemalige Mühle von Grunow, die als schönes Wohnhaus restauriert wurde. In der 

Geschichte wurden für Grunow drei Mühlen nachgewiesen.  

An dieser OFR-Info kann der Wanderer die Bautechniken von Feldsteinmauern und -

straßen nachlesen. 

 

Wir begaben uns in Richtung Dorfmitte und streifen dabei die OFR-Info zum Thema 

„Feldsteinmauern und Feldsteinstraßen“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 41: Grunow – Mühle am Sophienfließ 

Bild 42: Grunow – OFR-Info 

Bild 44: Grunow – Straßenpartie mit Schmiede 

Bild 43: Grunow – Feldstein und Backstein 

Bild 40: Grunow – Pferdekoppel an der Mühle 



 

13 
 

Vor der „Alten Schule“ in Grunow wurde 

eine größere Pause eingelegt und es gab 

noch einen kleinen Imbiss. 

An diesem Info-Punkt sind mehrere 
Beschilderungen zu verschiedenen 
Themen vorhanden. 
An der OFR-Info ist die Geschichte von 
dem Ortsteil Grunow zu ausgewählten 
Themen nachlesbar.  
 
 

An der Haupttafel befindet sich an der Vorderseite die Info über den Naturpark 
Märkische Schweiz und auf der Rückseite die OFR-Info „Stein-Reich“. Also 
genügend Text um sich nochmal während der Rast einzulesen. 
 

 

Unmittelbar in diesem Bereich vor der 

„Alten Schule“ wurden im Jahr 2011 und 

2012 30 gefallene Sowjetsoldaten der 

Roten Armee des 2. Weltkrieges geborgen 

und zu einem späteren Zeitpunkt auf dem 

Soldatenfriedhof in Lebus feierlich 

beigesetzt.  

 

 
 
 
 

An diesem Rastplatz ist auch eine 
Feldsteinmauer zu finden, deren rechter 
Teil aus einem Findling entstanden ist. 
 
Im Kreuzungsbereich der Kreisstraße 6414 
verließen wir den Ort in Richtung Osten für 
eine kurze Wegstrecke von etwa 200 
Metern und überquerten auch wieder das 
Sophienfließ. Es streift Grunow an der 
östlichen Gemarkung. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Bild 45: Grunow – OFR-Info 

Bild 47: Grunow - Feldsteinmauer 

Bild 46: Grunow - Schule 
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Die Dorfkirche von Grunow ist nicht wie 
allgemein üblich in der Dorfmitte, sondern 
außerhalb des Dorfes zu finden. 
Wann, zu welcher Zeit das Dorf von der 
Kirche „wegzog“, lässt sich nur vermuten. 
Gesicherte Beweise sind zurzeit nicht 
vorhanden. 
Es fällt auf, daß der Glockenstuhl neu 
erbaut wurde, aber die Glocke fehlt. 
Die Glocke aus dem Jahre 1874 fiel 
offensichtlich Dieben im Oktober 2017 zum 
Opfer. 

 
An der Kirche sind weitere sieben Schachbrettsteine und ein Jerusalemkreuz zu 
finden. Somit konnten wir auf unserer Wanderung insgesamt neun Schachbrettsteine 
zählen. Über die Herkunft oder auch die Entstehung kann nur „spekuliert“ werden. 
Zur Information an der Kirche Grunow sind zwei OFR-Infotafel vorhanden, eine 
informiert über die Kirche selbst und die zweite über sogenannte Schachbrettsteine 
und das Jerusalemkreuz. 
 
 

 
 

Volkmar nahm die Gelegenheit war und machte noch eine Aufnahme einer 
Höhenmarke an der Kirche der „Königlich Preußische Landesaufnahme“. 
In der Höhenmarke ist keine Höhenangabe vorhanden.  

Bild 48: Grunow – Kirche mit Glockenstuhl 

Bild 50: Grunow – Kirche mit Jerusalemkreuz Bild 49: Grunow – Kirche mit 
Schachbrettsteinen 

Bild 51: Grunow – Preußischer Messpunkt 
Bild 52: Grunow-Kirche - 
Messpunkt 
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Wir verließen das Kirchengelände und begaben uns in Richtung Ernsthof und hier 
auch wieder ein Stück des Weges auf der „via vetus“2 und überquerten wiederum 
das Sophienfließ. 
 
 
Ernsthof 
war einst ein Vorwerk, dann Ortsteil und wurde mit dem 31.12.2001 Gemeindeteil der 
Gemeinde Oberbarnim. Ernsthof ist in den fasst 200 Jahren (1833) des Bestehens 
durch Landwirtschaft geprägt. Angelegt wurde es durch den Freiherren Arnold von 
Eckardstein.  
 

Von Grunow aus kommend bewegten wir 
uns wieder ein Stück des Weges auf der 
„via vetus“3. Durch einen kleinen Anstieg, 
siehe Bild 53, wäre bei guter Sicht auch 
schon Ernsthof zusehen.  
Als kleine Entschädigung eine 
Luftbildaufnahme aus dem Jahre 2017. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Blick auf Ernsthof aus nordöstlicher Richtung. 
Auf dieser Aufnahme ist auch sehr gut zu erkennen, dass der Hauptteil von Ernsthof 
westlich der B 168 liegt. 
Der Pfeil zeigt an, aus welcher Richtung wir nach Ernsthof gekommen waren. 
Siehe dazu auch Bild 54. 

 
2 siehe OFR-Wanderung Teil 1 vom 02.02.2021 
3 siehe OFR-Wanderung Teil 1 vom 02.02.2021 

Bild 53: Ernsthof bei Nebel 

Bild 54: Ernsthof – Luftbildaufnahme - 2017 
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1833/35 entstand die neue 
Landstraße von Tiefensee nach 
Müncheberg, an der auch Ernsthof 
als Vorwerk entstanden war. 
 
Der Gemeindeteil Ernsthof liegt 
zum größten Teil westlich der 
Bundesstraße 168 Eberswalde 
nach Cottbus, die 2003 benannt 
wurde. Siehe auch Bild 54. 
 
 
Auf dem ehemaligen Vorwerks-Hof 
konnten wir uns mit der 
Feldsteintechnik vertraut machen. 
Und wieder kann auch an der OFR-
Info zum Thema „Feldsteinkultur 
zwischen Glanz und Verfall“ 
nachgelesen werden. 
 
 
 
 
 

 
 
An der gegenüberliegenden 
Scheunenwand ist ein 
„Schmetterlingsstein“ zu besichtigen. 
Beide Hälften des Findlings passen 
zusammen, wie zwei Flügel eines 
Schmetterlings. 
 
 
 
 

 
 
Nicht nur durch die Feldsteinbauten, sondern auch durch den Bau von zahlreichen 
Wohnhäusern (20) in den letzten 25 Jahren wird der „kleine“ Gemeindeteil Ernsthof 
geprägt und hat mit der Einwohnerzahl das ehemalige Hauptdorf Grunow überholt. 

Bild 55: Ernsthof – Gemeindeteil Oberbarnim - B 168 

Bild 56: Ernsthof – Feldsteinscheunen und OFR-Info 

Bild 57: Ernsthof - Schmetterlingsstein 
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An der Ortsinformationstafel zu 
Ernsthof können die ausgewählten 
Daten zur Entstehung und auch zur 
Entwicklung der fast 200 Jahre des 
Bestehens verfolgt werden. 
 
 
 
 
 

 
 
An diesem recht vielversprechenden 
Wegweiser der „Ortsmitte“ (in größeren Orten 
nicht unbedingt zu finden) könnten und sollten 
wir uns entscheiden, wie unser Wanderweg 
weiter verläuft. Außerdem hatte dieser 
Wegweiser es schon in die Tagespresse 
geschafft. 
 
In Ernsthof würde nun die Möglichkeit 
bestehen die klassische OFR-Tour zu  
verlassen und an der OFR-
Dorfinformationstafel in Richtung Ausbau nach 
Ruhlsdorf (Wohnplatz von Strausberg) zum 
Findlingshof abzubiegen und von dort wieder 
nach Klosterdorf zu wandern. Das wäre dann 
auch wieder ein Stück auf der „via vetus“. 
Wir wollten aber auf der klassischen Route 
bleiben und verließen nun Ernsthof in Richtung 
Kreisstraße „K6414“ nach Klosterdorf.  
 

Leider machte die Wanderung auf der K6414 keinen Spaß, da ein starker 
Autoverkehr sehr hinderlich war, da es keinen Rad- bzw. Wanderweg extra gibt. Uns 
beschlich sehr oft das Gefühl, dass Fußgänger von vielen Kraftfahrern nicht 
akzeptiert wurden, sie fuhren ein rasantes Tempo ohne ausreichend Abstand zu 
halten. 
Auf „Schusters Rappen“ scheint der Umweg über Ruhlsdorf über Feld- und 
Waldwege sicherer, heißt aber etwa 1,5 Kilometer mehr wandern. 
Sollte dann die Idee kommen dem Findlingshof noch einen Besuch abzustatten sind 
nochmals etwa 1,2 Kilometer aufzuschlagen. Das macht dann an Wanderzeit etwa 
45 Minuten mehr. 
 
 

Bild 58: Ernsthof – OFR-Info 

Bild 59: Ernsthof - Wegweiser 
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Die Strecke von 
Ernsthof nach 
Klosterdorf auf der 
Kreisstraße 6414 
durchschneidet 
hier das 
Forstgebiet 
„Schwarze Berge“. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
An diesem Naturparkschild, an der 
Gemarkungsgrenze von Ernsthof und 
Klosterdorf, verließen wir den Naturpark 
Märkische Schweiz. 
Von hier sind es bis zum Start/Ziel am 
Bahnhof-Nord in Strausberg nur nach etwa 
6 Kilometer. 
Zum Naturpark Märkische Schweiz 
werden wir im Epilog noch einige Worte 
verlieren. 
 
 
 
Kähnsdorf – Abzweig  
An diesem Abzweig waren wir bereits auf unserer OFR-Wanderung am 02.02.2021 
und es würde sich die Route schließen, aber Start/Ziel ist Strausberg-Nord. 
Näheres zum Wohnplatz Kähnsdorf ist in den Aufzeichnungen zur Wanderung im 
OFR-Teil 1 vom 02.02.2021 niedergeschrieben. 

 
 
Die Fahrradstraße im Bild links führt zum 
Wohnplatz Kähnsdorf, die Straße rechts 
nach Ernsthof - Kreisstraße 6414. 
 
 
Naja, warum hier nochmal lang wandern 
bis Strausberg? Aber zu entdecken gibt es 
auch noch was bei wiederholten 
Wanderungen 
 

Bild 60: Ernsthof – Kreisstraße 6414 

Bild 61: Ernsthof – Grenze Naturpark 

Bild 62: Abzweig -Kähnsdorf – Ernsthof  
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Klosterdorf 
Näheres zum Ortsteil Klosterdorf wurde in den Aufzeichnungen zur Wanderung im 
OFR-Teil 1 vom 02.02.2021 niedergeschrieben. 
 

Wir warfen trotzdem nochmal einen Blick 
auf Klosterdorf und zweigten auf den 
Friedhof ab, der unmittelbar auf dem 
Gelände der Kirche liegt. 
Ein Blick auf die Kirche aus südöstlicher 
Richtung. 
In der südöstlichen Ecke des Friedhofes 
befindet sich das Grab des einstigen 
Gutsbesitzer Fritz Krüger und daneben in 
desolatem Zustand „Kriegsgräber“. 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vorbei ging 
es an der ehemaligen „Fischer-Bäckerei“ 
auf der Route weiter nach Strausberg-Nord. 
 
Der Wanderer könnte jetzt noch abbiegen 
und dem Wohnpark „Kiebitz Aue“ einen 
Besuch abstatten. 

Bild 63: Klosterdorf – Kirche  

Bild 64: Klosterdorf – Friedhof - Grabstellen 

Bild 65: Klosterdorf-Kriegsgräber 

Bild 66: Klosterdorf – ehemalige Bäckerei 
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Wir verließen Klosterdorf auf der 
Fahrradstraße, die leider auch nicht vor 
Kraftfahrzeugen sicher ist, nach 
Strausberg. Wir verließen die Gemarkung 
Klosterdorf und damit auch die Gemeinde 
Oberbarnim und befanden uns nun in der 
Gemarkung Strausberg. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 67: Klosterdorf – Wohnpark/Kiebitz Aue 

Bild 68: Klosterdorf - Fahrradstraße 

Bild 69: Klosterdorf - Fahrradstraße  
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Strausberg-Nord 
Der Wanderweg führte uns wieder über 
den Flugplatz nach Strausberg-Nord 
zurück bis zum Start/Ziel der Oberbarnimer 
Feldsteinroute (OFR) an dem Bahnhof 
Strausberg-Nord. 
Es sollten jetzt zur heutigen Wanderung 
etwa noch 16 Kilometer 
zusammenkommen. Am Ende waren es 
aber 18.5 Kilometer. 
 
Geschafft! 
 

 
Wir haben auf unseren beiden 
Wanderungen insgesamt 44 Kilometer 
zurückgelegt 
 
 
 

 
Unser „Transporter“ kam und ab ging es 

nach Hause. 

Im Epilog noch einige Angaben und 
Hinweise zur Oberbarnimer 
Feldsteinroute. 
 
 
 

Wer nun noch Lust und Zeit hat 
sollte die 2,5 km bis zum 
Stadtzentrum von Strausberg noch 
erledigen. Es warten die 
Stadtmauer und die Pfarrkirche St. 
Marien. 
Vermutlich wurde mit dem Bau der 
Stadtmauer im Jahr 1254 
begonnen und im 14. Jahrhundert 
vollendet. Die Gesamtlänge der 
Stadtmauer beträgt etwa 1600 
Meter und wurde in den letzten 
Jahren aufwendig restauriert. 
 
 

 

Bild 70: Strausberg - Flugplatz 

Bild 71: Strausberg-Nord – Start/Ziel OFR 

Bild 72: Strausberg-Nord - Gastronomie 

Bild 73: Strausberg – Stadtmauer um 1254 
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Die frühgotische Pfeilerbasilika, Pfarrkirche 
St. Marien, stammt aus der Mitte des 13. Jh., 
die Turmerhöhung aus der Mitte des 15. Jh. 
 
Zu sehen ist unter anderem auch der 
Grabstein des Märkischen Chronisten und 
Strausberger Pfarrers Andreas Engel (1561-
1598). 
An der Südseite ist ein Portalvorbau zu 
betrachten, dieser wurde 1815 angefügt und 
stammt von der Grabpyramide des 
Reichsgrafen von Schmettau aus Garzau. 
Strausberg liegt auf dem Jacobsweg von 
Bernau nach Frankfurt/Oder. 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Epilog 
 
Die Wanderungen wurden in einem größeren und in einem kleineren Teilstück auf 
der OFR von uns zurückgelegt.  
Mit unserer Dokumentation in Schrift und Bild haben wir versucht einen Überblick 
während unserer Wanderungen darzustellen.  
Bei ausführlichem Befassen mit den jeweiligen Begebenheiten, ob historisch oder 
auch in der Gegenwart mit den jeweiligen Orten oder auch geologischen Hinweisen 
auf der OFR, wird man sehr schnell feststellen „Wo ist die Zeit?“ 
Mancher Leser wird vielleicht sagen „Hier fehlt doch was“. Ja es fehlt etwas – z.B.  
die Wanderungen von Theodor Fontane. 
In Prädikow, Buckow, Bollersdorf, Pritzhagen oder auch in Strausberg war er 
unterwegs. Das würde diesen Rahmen aber sprengen. Wir waren auf seinen Spuren 
ebenfalls unterwegs und befanden uns während der OFR-Tour teilweise auch auf 
dem Theodor-Fontane-Weg (TF). 
Auf unserer heimatkundlichen Radwanderung 2019 hatten wir ausführlich darüber 
berichtet, siehe dazu auch „Rehfelder Heimatstube“. 
Die Dokumentation zu unseren Wanderungen auf der Oberbarnimer Feldsteinroute 

vom 02. uns 16. Februar 2021 hat keinen Anspruch auf Vollständigkeit und sie soll 

es auch nicht haben. Wir haben hier versucht das darzustellen, was auf einer 

Wanderung „schnell“ mitgenommen werden kann. 

 

Bild 74: Strausberg – Pfarrkirche St. Marien 
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Zwei Tage auf der Oberbarnimer Feldsteinroute reichen aus um einen Überblick zu 

erhalten auf die reizvollen Darbietungen der Historie und Natur. Interessant sind 

dabei auch Begegnungen mit den hier lebenden Menschen, die zusätzliche 

Eindrücke vermitteln können.  

 

Es fehlten hier auch z.B. Abstecher zum 

Internationalem Fledermausmuseum nach 

Julianenhof oder zum Findlingshof mit den 

klingenden Steinen nach Ruhlsdorf. 

Um einen tieferen Einblick zu erhalten, muss 
wesentlich mehr Zeit eingeplant werden, wie z.B. 
zum Besuch der Kirchen und anderen 
Einrichtungen auf der OFR.  
 
Stellvertretend hier von einer anderen Wanderung 
ein Bild der Glocke der Kirche Ihlow. 
Sie stammt aus der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts 
und besitzt 8 Medaillons. 
Nachteilig wirkten sich die coronabedingten 

Schließungen aller gastronomischen Einrichtungen aus, aber wir hatten genügend 
Rucksackverpflegung dabei. 
 
 
Gemeinde Oberbarnim (Auszug) 

- Gründung der Gemeinde Oberbarnim am 31.12.2001 

- Ortsteile – Klosterdorf, Grunow, Ihlow (2003), Bollersdorf 

- Gemeindeteile – Ernsthof – Pritzhagen 

- Wohnplätze – Bollersdorfer Höhe – Kähnsdorf – Tornow 

- Fläche – 52,72 km² 

- Einwohner 1730 (31.12.2019) 

 

Oberbarnimer Feldsteinroute www.oberbarnimer-feldsteinroute.de 

„Die Oberbarnimer Feldsteinroute berührt Dörfer, die ausnahmslos auf der 
eiszeitlichen Grundmoräne liegen. Diese entstand aus den Gesteinsinhalten des 
abschmelzenden Inlandeises der Weichseleiszeit und den am Grund der Eiskappe 
liegenden Gesteinen.“4  
 
„Mit der Entwicklung der Oberbarnimer Feldsteinroute (OFR) wurden die 
Begebenheiten der Dörfer in der Märkischen Schweiz und hier besonders die in der 
Gemeinde Oberbarnim, die Kultur und Bautechniken auf historischen Pfaden 
dargestellt. Unter der Thematik „Steine, Kunst und Dorfromantik“ wurde die OFR 
durch die Gemeinde Oberbarnim entwickelt. Wir können hier die Entwicklung über 
Jahrhunderte in der Bauzeit verfolgen und Jahrtausende in die Eiszeit zurück auf 
Endmoränenlandschaften blicken. Wir bewegen uns aber auch in der Gegenwart 

 
4 Dr. Harro Hess (†) – Text – große Informationstafel der OFR „Stein-Reich“ 

Bild 75: Ihlow - Kirchenglocke 

http://www.oberbarnimer-feldsteinroute.de/
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entlang der Orte der Gemeinde Oberbarnim und können mit Leben erfüllte Dörfer mit 
all ihren Facetten in der Märkischen Schweiz erkunden.“5  
 

- 2006 – Gemeindevertretung Oberbarnim beschließt das Projekt    
            „Oberbarnimer Feldsteinroute“ 

- 2011 – Beschilderung der „Oberbarnimer Feldsteinroute“ 
- 2012 – Eröffnung der „Oberbarnimer Feldsteinroute“ 
 

 

Unsere Wanderrouten 

www.rehfelder-heimatstube.de www.akanthus-strausberg.de 

 

Statistik Wanderung    02.02.2021  16.02.2021   Gesamt 
 
Wanderkilometer   25,50 km Ø 5 km/h 18,50 km Ø 4,9 km/h 44,00 km 
Gesamte Wanderzeit  7:10 h   5:20 h   12:30 h 
Reine Wanderzeit   5:05 h   3:35 h    8:40 h 
Sophienfließ – wurde bei unseren Wanderungen sechsmal überquert 

- Ursprung Schloßsee bei Prötzel und mündet in den Schermützelsee 
- Quellhöhe 77 m ü. NHN – Mündungshöhe 27 m ü. NHN  
- Höhenunterschied 50 m – Länge 10 km – ca. 3,5 Mio. m³ Ø pro Jahr 
- Namen waren Bollersdorfer Bach oder auch Stanitz-Bach 

 

 

 

 
5 Märkisch Oderland – Jahrbuch 2017 – Seite 69 

http://www.rehfelder-heimatstube.de/
http://www.akanthus-strausberg.de/
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Beschilderung zur OFR 

 

Logo der Oberbarnimer Feldsteinroute 

 

 

 

 

 

Hauptinformationstafel an der Oberbarnimer Feldsteinroute „Stein-Reich“ 

- Strausberg-Nord 

- Klosterdorf 

- Grunow 

- Ihlow 

- Pritzhagen am Großen Tornowsee 

- Buckow-Schule Parkplatz 

 

 

 

Ortsinformationstafel mit Feldsteinbank an den Orten 

- Klosterdorf 

- Kähnsdorf 

- Prädikow 

- Ihlow 

- Pritzhagen 

- Bollersdorf 

- Grunow 

- Ernsthof 

 

Beschilderung zu zahlreichen Themen an der Oberbarnimer Feldsteinroute 

- „Bauernhöfe im Wandel der Zeit“  

- „Harmonie in Feldstein und Backstein“  

- „Die Zwickeltechnik“  

- „Der Zachariashof“  

- „Das Ihlower Gutsensemble“  

- „Fluch und Segen der Steine“  

- „Die Oberbarnimer Angerdörfer“  

- „Feldsteinkultur zwischen Glanz und Verfall“ 
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Informationstafel für Kirchen an der Oberbarnimer Feldsteinroute 

- Klosterdorf 

- Prädikow 

- Ihlow 

- Pritzhagen 

- Bollersdorf 

- Grunow – 2xInfo-Kirche u. Schachbrettstein 

 

 

Orientierung auf der Oberbarnimer Feldsteinroute  

Hinweisschild Wegweiser auf der Oberbarnimer Feldsteinroute 

mit Richtungspfeil  

Hinweisschilder sind zahlreiche angebracht. 

 

 

 

 

 

Hinweisschilder der Oberbarnimer 

Feldsteinroute mit Kilometerangaben 

 

 

 

 

 
 
 
 
Hinweisschilder der Oberbarnimer Feldsteinroute mit 
Richtungspfeil 
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 Naturpark Märkische Schweiz (Auszug) www.maerkische-schweiz-naturpark.de 

Gründung: 1. Oktober 1990   
Größe: 205 km² 
davon:  
» Wald 62,9 km² = 38,6 Prozent 
» Landwirtschaft 79,9 km² = 49,0 Prozent 
» Wasser 6,4 km²= 3,9 Prozent 
» Siedlungen 9,4 km² = 5,8 Prozent   
Naturschutzgebiete: 6 Naturschutzgebiete 19,0 km² = 9 Prozent   
Landschaftsschutzgebiete: 186 km²= 91 Prozent   
FFH-Gebiete 45,3 km² = 22,1 Prozent   
SPA (Vogelschutzgebiete): 178,5 km² = 87,1 Prozent   
Städte und Gemeinden: 5.700 Einwohner in 24 Ortschaften 11 Gemeinden und der 
Stadt Buckow   Bevölkerungsdichte: 28 Einwohner je km²   
 
 
Wir bedanken uns für das Interesse und für Hinweise sind wir Dankbar. 
 

Urheberecht@ Manfred Ahrens und Volkmar Kautz – 22.02.2021 
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